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wurden seit jeher die Bauten ausgeführt und mit ji
der Kultur wuchs auch die Bedeutung dieser gg «1

damit auch die Bedeutung des Unternehmens. .rC^enZ
ca. 50 Jahren durch alt Grossrat Jg. Cueni von Ro® Jan,
als Steinbruchgeschäft mit Steinhauereibetrieb. ^aft
übernahm die heutige Firma Cueni & Cie.
seither grosse Steinhauerarbeiten zu Hoch- und R ^jjunter anderen auch diejenigen zur Protestant j,pf 2^
Solothurn, zum Volkarthaus in Winterthur, zum J» rf
in Genf und die ca. 3000 Kubikmeter umfassend jj,st ; n ^
Völkerbundspalast in Genf. Im Bezirk Laufe«
Rathausfassade und die neue Birsbrücke ®rwan ^
der Portikus der Grütligruppe in der Eingangshall ^ gas

gebäudes als Muster des Materials der Firma fur
uff'dienen.

Aufnahmen aus dem Betriebe der Firma
Steinhauer- und Marmorarbeiten

Cueni

Links:
Teilansicht des Unter-
nehmens Cueni & Cie,

Laufen

Rechts:

Die Trennsäge. Marmor-
blocke werden nach

bestimmtem Mass
geschnitten

Links unten:
Bearbeiten der Steine
durch den Steinhauer

ten.» Doktor Hallers Telephonnummer
wurde als Meldestation genannt.

Als Christine, die nun wieder im
Doktorhause war, zum erstenmal die
Vermisstennyildung ihres Sohnes hörte,
stöhnte sie auf in Schmerz und Qual.
Sie nahm von der Stunde an weder
Speise noch Trank zu sich — sie war-
tete

Bei jedem Telephonanruf zuckte sie

zusammen. Trotz der gewaltigen Erre-
gung über die politische Lage, trotzdem
man jeden Tag die Generalmobilma-
chung erwartete, kamen Anfragen nach
Johannes aus dem Gymnjasium, von
seinen einstigen Mitschülern und Ka-

"meraden. Auch eine Mädchenstimme
fragte einmal bangend — «Jola hatte
ihren «Peer Cynt» noch nicht ver-
gessen.

Am Morgen des 30. August rief ein
Bauer an: in seiner Scheune im Stroh
hätte sein Knecht soeben einen jungen
Menschen gefunden, auf den die Be-

Schreibung im Radio passe. Er läge
fiebernd und ohne Bewusstsein. Man
hätte ihn in eine Kammer gebettet und
den Dorfarzt gerufen.

«Braver Mann», sagte Doktor Haller,
als er den Hörer einhängte. «Franz
Linder wohnt anderthalb Stunden von
hier, ich fahre nach der Sprechstunde
sofort hin.»

erstenmal wieder den Kopf. «Ich kom-
me mit, -— Johannes braucht seine
Mutter.»

Niemand wagte es, sie von diesem
Gange abzuhalten. Frau Hanna trug
Decken und eine grosse Thermosflasche
mit Tee ins Auto, und bereits eine
Stunde nach der telephonischen Mel-
dung waren Doktor Haller und Chri-
stine zu Johannes unterwegs.

Es wurde nicht vieil auf dieser trau-
eigen Fahrt gesprochen. Nur .einmal
sagte Doktor Haller: «Ich möchte nur
wissen, was Johannes in dieser Gegend
zu suchen hatte, nachdem er doch in
unserem Altenheimer Bahnhof ange-
kommen war.»

Allüberall auf den Strassen trafen sie
Leute des aufgebotenen Grenzschutzes.
Junge, starke, gesunde Menschen, die
ernst und entschlossen ihre Strasse zo-
gen. Christine schaute still und starr
geradeaus und schien nichts zu sehen
und nichts zu hören als ihr Kind, als
seinen Ruf nach der Mutter

Es war ein kleiner, sauberer Bauern-
hof, der ihnen gewiesen wurde. Der
Bauer und die Bäuerin kamen ihnen
durch den Garten entgegen und führten
sie sofort in die Kammer zu ebener
Erde, wo Johannes lag. Der Dorfarzt
sei vor zwei Stunden dagewesen, sagte
Linder, er werde ihn jetzt gleich wie-

:, es sei so abgemacht

worden. Johannes lag m tjeber^'

gestapelten Bett mit bunten ^3
gen. Das glühende Gesic

Angst. Seine Lippen waren ®

,^1#
bläulich, aufgesprungen un ^$0
Die fieberglänzenden Augen ^ ^
sich und schlössen sich wie e

kannte seine Mutter nicht. das

Christine streichelte sein

ihm feucht und wirr in die heb» jic

fiel. Sie rief ihn bei den

aus der Tiefe ihres Mutterg® ^er-
aus der Seligkeit ihres jung^
seins von damals aufklangen-,
nes — Hannesli — mein "".„Lßlte ib"

Er hörte sie nicht. Sie stre

weiter und weinte dazu.

Doktor Wyss, der Derfmzh

die Kammer getreten.
Aerzte begrüssten sich leise ® ^ iPj

Wyss orientierte -den

Stadt über seinen Untersuc i «
^i)
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nekmen! Lllsni à Lie,

tauten

ksckki
Die Irsnnzoge. l/ormor-

block« verdsn nocb
bestimmtem i^a55

gssctinitten

tints unten:
kearbeitsn der Steine
durck den Steinkauer

ten.» Doktor Nailers Lelepkonnummer
wurde als Neldsstation genannt.

r^ls Dkristins, die nun wieder im
Doktorkause war, zum erstenmal die
Vermisstenmeldunss ikres Koknes körte,
stöknts sie auk in sekmerz unk iZual.
sie nakin von der stunde an weder
speise noek Drank ?.u siek — sie war-
tete

Lei jedem Delepkonanruk zuekte sie

zusammen. Drotz der ssevvaltissen Drre-
ssunss über Ms politiseke Dasse, trotzdem
man jeden Dass die Deneralmobilma-
ekunss erwartete, kamen ^nkrassen naek
dokannes aus dem D^mnksium, von
seinen einstigen Nitsokülern und Da-
meraden. àek eins Nädekenstimme
kragte einmal bannend — «dola katte
ikren «Leer D^nt» noek niekt vsr-
Hessen.

^m Normen des 3d. àssust riet ein
Lauer an: in seiner sekeune im strok
kätte sein Dneokt soeben einen jungen
Nsnseken ssekunden, auk den die Le-
sekreibunss im Ladio passe. Dr lässe

fiebernd und okne Lewusstsein. Nan
kätte ikn in eine Dammer gebettet und
den DorkarZt sseruken.

«Lraver Nann», sasste Doktor Daller,
als er den Hörer einkaufte. «LranZ
Dioder woknt andertkalb stunden von
kier, iek kakre naek der spreekstunde
sokort Kin.»

erstenmal wieder den Dopk. «Iek kom-
ine mit, -— dokannes lirauekt seine
Nutter. »

^
Diemand wusste es, sie von diesem

Dansse abzukalten. trau Ilauna truss
Deeken und eine ssrosse Dkermosklaseke
mit Lee ins /Vuto, und bereits eine
stunde naek der telepkoniseken Nei-
dunss waren Doktor dialler »nd Okri-
stink Zu dokannes untvrwesss.

Ds wurde niekt viel auk dieser trau-
rissen Lakrt ssssproeken. Dur .einmal
sasste Doktor dlaller: «Iek möekte nur
wissen, was dokannes in dieser (Zessend

zu sueken katte, naekdem er dock in
unserem ^ltsnkeimer Laknkok ansse-
kommen war.»

Allüberall auk den strassen traken sie
Deute des aukssebotsuen Drenzsekutzes.
dunsse, starke, ssesunde Nenseken, die
ernst und entseklosssn ikre strasse zo-
ssen. Okristine sekaute still und starr
sseradeaus und seklen niekts zu seken
und niekts Zu kören als ikr Land, als
seinen Luk naek der Nutter...

Ds war ein kleiner, sauberer Lauern-
kok, der iknen ssewiesen wurde. Der
Lauer und die Läuerin kamen iknen
durok den Darten entssessen und kükrten
sie sokort in die Dammer zu ebener
Drde, wo dokannes lass. Der Dorkarzt
sei vor zwei stunden dassewesen, sasste
Dinder, er werde ikn jetzt sslbiek wie-

es sei so abssemaokt

worden, dokannes lass m

ssestapelten Lett mit buntev

ssen. Das sslükende Dssio
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Die kiebersslänzenden Aussen
^

siek und seklossen siek wie e,

kannte seine Nutter niekt. D
Dkristine streiekelte seio.

ikm keuekt und wirr in die ^ D
kiel, sie riek ikn bei den âzM
aus der Dieke ikres Nuttersse>

aris der sekisskeit ikres junsse

seins von damals aukklanssen.
^

nes — llannesli — mein
Dr körte «ie niekt. sie st>e

weiter und weinte dazu. ^

Doktor >V>ss, der Dorkar^..
ilie Dammer ssetreten.
Merzte bessrüssten sied leise r' zer

V/)-ss orientierte den
stadt ülier seinen Dntersue > - ^


	In Stein und Marmor

